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      Verliebe dich nie in einen Milliardär …

      Besonders dann nicht, wenn er dein Chef ist.

      

      Wegen des Colleges hatte ich Schulden und brauchte einen Job.

      Glücklicherweise suchte der reichste Mann der Stadt einen Assistenten.

      Channing Michaels ist brillant und ein blendend aussehender Mann.

      Er ist der Traum einer jeden Frau und hat erst kürzlich seine Frau bei einem Segelunfall verloren.

      Ich hatte es nicht geplant, mich in ihn zu verlieben, doch sein teuflischer Charme war zu stark, um ihm widerstehen.

      Es gab gleich bei unserem ersten Treffen eine Anziehung zwischen uns.

      Und nach dem Vorstellungsgespräch stellte er mich ein.

      Er weiß genau, wie man sich um eine Frau kümmert und ich liebe all die Aufmerksamkeit, die er mir schenkt.

      Ich weiß, dass ich ihn nicht wollen sollte. Doch mein Körper verzehrt sich nach ihm.

      Er sagt, dass er mit mir zusammen sein will, und ich will das auch.

      

      Aber zuerst muss ich herausfinden, warum sie ihn für das Verschwinden seiner Frau verantwortlich machen.
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      Der Himmel verdunkelte sich scheinbar von einem Moment auf den anderen. Ich hatte keine Ahnung, was los war. Meine Sinne waren wie betäubt und meine Gedanken bruchstückhaft.

      Dabei hatte ich nur ein Glas Rotwein getrunken. Ich verstand nicht, warum ich mich so fühlte. Ich verstand nicht, wo der Sturm so urplötzlich hergekommen war.

      Ich verstand überhaupt nichts – schon gar nicht, wohin meine Frau verschwunden war.

      Eben noch war sie an Deck gewesen, dann war sie weg. Der Wind heulte so laut, dass ich sie nicht einmal über Bord fallen hörte, keinen Hilfeschrei, nichts. Als mit klar wurde, dass sie verschwunden war, hatte sich unser Segelboot durch den starken Wind bereits vom Unglücksort entfernt.

      Die Segel wurden vom Sturmwind aufgebläht, der das Boot so verdammt schnell über die Wellen trieb. Ich schwöre, ich wusste nicht, dass sie über Bord gefallen war. Ich schwöre es.

      

      Wir gehen einen langen Korridor hinunter. Ich folge dem Detective, zu dem man mich geschickt hat, als ich zu der Polizeiwache in Miami gekommen bin, um meine Frau als vermisst auf See zu melden.

      Ich bin nicht sicher, warum ich mit einem Detective sprechen soll anstatt mit den Leuten, die bald anfangen werden, nach Jana, die ich vor einem Jahr geheiratet habe, zu suchen. Ich vermute, er muss so viele Informationen über die Vermisste zusammentragen wie möglich.

      „Wir führen einen Rettungseinsatz durch, Mr. Michaels. Wenn jemand Ihre Frau finden kann, dann unsere Rettungstruppe.“ Detective Radisson schaut mich mit verengten hellblauen Augen an.

      Es ist schwer zu sagen, ob er meine Geschichte glaubt.

      „Ich denke nicht, dass man sie lebend finden wird. Aus Gründen, die ich auch nicht verstehe, hatte sie ihre Rettungsweste ausgezogen.“ Ich setze mich auf den Stuhl, auf den der Detective zeigt, als wir sein Büro betreten.

      Sein Büro befindet sich in dem neuen Gebäude, das die Stadt Miami gerade fertiggestellt hat. Die Farbe an den Wänden ist noch zu riechen, und die weißen Fliesen auf dem Boden glänzen.

      Blassblaue Vorhänge tanzen in der Brise, die durch das eine geöffnete Fenster kommt. Er zeigt darauf. „Bei dem verdammten Farbgeruch hier drin bekomme ich Kopfschmerzen. Wenn es Ihnen zu heiß ist, kann ich es schließen.“

      Ich schüttle mit dem Kopf, um ihn wissen zu lassen, dass es mir nichts ausmacht. Ich würde ebenfalls Kopfschmerzen bekommen, wenn das Fenster geschlossen wäre. Auch wenn es jetzt, Mitte Juni, wirklich heiß ist.

      „Also“, sagte der Detective, als er sich auf die andere Seite seines großen Schreibtischs, der mit Papieren bedeckt ist, setzt. „Sie haben uns diesen Teil schon erzählt. Neigte sie dazu, ihre Rettungsweste auszuziehen, besonders dann, wenn sich ein Sturm ihrem kleinen Segelboot näherte?“

      Der Kalender an der Wand hinter ihm erregt meine Aufmerksamkeit. Er zeigt einige halbnackte Frauen mit einer Kette um den Hals. Ich blinzle und schaue weg. „Meine Frau, Jana, hat es gehasst, Rettungswesten zu tragen. Es war eines der größten Probleme mit ihr. Was auch immer die Regeln waren, sie wollte ihnen nicht folgen. Nie.“

      Er greift nach einem Stift und einem Blatt Papier, um sich aufzuschreiben, was ich gesagt habe. „Sie sagen also, sie war starrköpfig und Sie beide sind nur schwer miteinander ausgekommen?“

      „Nun, nicht direkt“, sage ich und denke daran, wie unsere Beziehung war. Und nein, wir sind nicht besonders gut miteinander ausgekommen. Ich will aber nicht, dass er das weiß. „Ich meine nur, dass sie es nicht gemocht hat, Regeln zu befolgen. Kein Sicherheitsgurt im Auto, Straßen bei Rot überqueren. Solche Dinge.“

      Seine hellblauen Augen funkeln mich an, bevor er weiterschreibt. „Und was hat sie nochmal getragen?“

      „Ich habe schon gesagt, es war ein rotes Kleid. Es wäre leicht zu entdecken. Ich habe nur keine Hoffnung, dass sie lebend gefunden werden wird. Die Wellen waren zu hoch. Die Strömung war zu gefährlich. Ich habe einfach keine Hoffnung.“ Ich schaue auf meine Hände und als ich sie umdrehe, sehe ich die Spuren, die vor einigen Stunden die Seile hinterlassen haben.

      Ich fühle mich wie betäubt, stehe unter Schock, und dieser Mann will reden?

      Der Detective sieht mich mit harten Augen an. Seine Lippen formen eine gerade Linie. Sein Kiefer ist angespannt, als er sagt: „Channing, ich denke, da ist mehr an der Geschichte dran als Sie uns sagen wollen. Wir werden alles herausfinden. Wenn Sie Ihre Frau wirklich umgebracht haben, finden wir es heraus.“

      Die Taubheit wird etwas durchbrochen, als mir plötzlich klar wird, was dieser Mann über mich denkt. „Ich habe meine Frau nicht getötet. Beschuldigen Sie mich nicht. Ich bin kein Mörder. Ich bin alles andere als ein Mörder.“

      Der Detective schreibt etwas auf. „Wissen Sie, Channing, das sagen sie alle. Niemand ist eines Mordes fähig. Nicht, wenn sie im Büro eines Detectives sitzen. Tatsache ist, Ihre Frau wird unter seltsamen Umständen vermisst.“

      „Wie lange dauert es, bis Sie sie für tot erklären können?“

      Der Detective sieht zu mir hoch. Mit geweiteten Augen sagt er: „Sie haben es ganz schön eilig, sie für tot erklären zu lassen. Was steckt da dahinter, Mr. Michaels?“

      „Ich weiß nicht, was da dahinterstecken soll“, sage ich zu ihm. „Ich will nur einen Abschluss. Ich will nicht, dass sich das ewig hinzieht, überhaupt nicht. Wäre sie bei einem Autounfall getötet worden, würde sie sofort für tot erklärt werden. Damit ist es dann abgeschlossen. So ist das aber nicht möglich.“

      „Für einen Mann, der eigentlich schreien und weinen sollte, weil seine Frau irgendwo mitten auf dem Ozean verschollen ist, verhalten Sie sich überaus … ungewöhnlich. Ich sehe keine der klassischen Reaktionen, die man erwarten könnte, wenn ein Ehepartner auf See vermisst wird.“

      „Ich weiß nicht, was ich Ihnen sagen soll. Ich gehe damit anders um und behalte meine Emotionen für mich. Sobald ich nach Hause komme, all ihre Sachen sehe und mir richtig bewusst wird, was eigentlich passiert ist, werde ich heulen wie ein Baby. Soll ich es für Sie auf Video aufzeichnen, Detective?“

      Ein Lächeln verzieht seine dünnen Lippen. „Würden Sie das für mich tun? Ziehen Sie eine Show ab, Channing Michaels, denn es sieht so aus, als ob Sie das auch jetzt schon tun. Menschen, die wegen vermisster Angehöriger hierher kommen, sind für gewöhnlich so untröstlich, dass sie Beruhigungsmittel brauchen. Sie verhalten sich, als hätte man Ihnen schon etwas verabreicht. Haben Sie etwas genommen?“

      Ich schüttle den Kopf. „Der Wein hat mich kurzzeitig benommen gemacht, aber mein Kopf ist wieder klar geworden ungefähr zum selben Zeitpunkt, als der Sturm geendet hat. Ich bin einfach kein Mann, der sein Herz auf der Zunge trägt. Ich hoffe, Sie finden ihre Leiche. Ich hoffe, wir können sie anständig beerdigen. Ich wollte nie, dass sie auf hoher See verschwindet. Ich wollte nie, dass das alles passiert. Ich wollte heute Morgen noch nicht einmal mit dem Segelboot hinausfahren. Überhaupt nicht. Ich weiß nicht, wie sie mich dazu überreden konnte.“

      „Sie sagen also, es war die Idee Ihrer Frau, mit dem Boot hinauszufahren, obwohl es eine Warnung für Kleinboote gab? Sie sagen mir, es war ihre Idee?“, fragt er stirnrunzelnd, so als sei das ein Ding der Unmöglichkeit.

      „Ja, es war ihre Idee. Sie hat das Mittagessen eingepackt und auch den Wein. Den Wein, der mich nach nur einem Glas benommen gemacht hat. Das passiert mir sonst nie, Detective. Nur damit Sie es wissen, ich bin kein Leichtgewicht. Und ich trinke viel stärkere Sachen als ein Glas Rotwein.“

      „Sie sagen, Sie waren betrunken? Das haben Sie uns bislang nicht gesagt.“ Seine Augen verengen sich noch mehr, als sich sein Blick in mich bohrt. „Wie kommt es, dass Sie niemandem erzählt haben, dass Sie bei all dem betrunken waren, Channing?“

      „Ich war wieder nüchtern, als ich zum Bootsdock im Hafen zurückgekehrt war. Ich dachte gar nicht, dass ich betrunken gewesen war. Ich dachte, man hatte mich unter Drogen gesetzt. Nicht nur betrunken gemacht. Warum hätte ich jemandem etwas sagen sollen, das ich gar nicht in Betracht gezogen habe?“

      „Sie hatten das Gefühl, unter Drogen gesetzt worden zu sein?“, fragt er skeptisch.

      „Es war, als ob man mir Drogen verabreicht hatte. Ich denke, meine Frau hat mir aus irgendeinem Grund Wein mit einer Droge darin gegeben. Sie trank nichts davon. Sie hat sich auch ein Glas für sich selbst eingegossen, aber als ich es zuletzt sah, war es voll. Dann brach der Sturm aus, und die Flasche, der Picknickkorb und die Gläser gingen alle über Bord.“

      „Ziemlich praktisch, nicht?“, fragt er und starrt mich an.

      „Ich schätze ja. Ich weiß es nicht. Der Wind wehte so heftig, und bei jeder Welle wusch Wasser über das Deck. Kein Wunder, dass etwas verlorenging.“

      „Warum sind Sie nicht über Bord gespült worden, Channing?“

      Mit einem Schulterzucken sage ich: „Weil mir einst beigebracht worden ist, mich auf dem Boot festzubinden. Sobald ich mich selbst fixiert hatte, habe ich nach meiner Frau Ausschau gehalten, um sie ebenfalls zu sichern.“

      „Aber sie war verschwunden, richtig?“, fragt er, während er sich jedes Wort, das ich sage, notiert.

      Ich beuge mich vor und schaue auf das Blatt Papier. Es ist unmöglich, seine Schrift zu entziffern. „Ja, sie war verschwunden. Ich habe nach ihr gerufen. Der Gedanke, dass sie hineingegangen sein musste, ließ mich in der Kabine nachsehen. Aber das war sie nicht. Sie war nirgendwo. Die Weinflasche war nirgendwo. Die zwei Gläser, die auf dem Deck gestanden hatten, waren nirgendwo. Auch der Korb voller Hühnchen und Kartoffelsalat war nirgendwo zu finden.“

      Der Detective tippt mit seinem Stift auf den Schreibtisch. „Die Rettungsweste Ihrer Frau war noch da. Alles war also nicht verschwunden.“

      „Sie blieb irgendwie an Bord. Als ich auf dem Boot herumgegangen bin und über jede Seite geschaut habe, habe ich sie aufgehoben und in die Kabine gebracht. Das Wetter war schrecklich, und ich fürchtete auch um meine eigene Sicherheit.“ Ich lehne mich auf dem Stuhl zurück. Plötzlich verkrampfen sich meine Beine, und mein Körper beginnt, die Schmerzen der Tortur, die ich gerade durchgemacht habe, zu spüren.

      „Das passt alles einfach nicht zusammen, Channing Michaels.“ Der Detective mustert mich.

      „Doch, das tut es“, sage ich. „Es gab einen Sturm. Die Strömung war stark. Sie ist über Bord gefallen. Ende der Geschichte. Es gibt viele solche Geschichten über Menschen, die auf See verschollen sind. Viele, viele ähnliche Geschichten, Detective.“

      Er lehnt sich zurück und verschränkt die Hände hinter dem Kopf. „Solange wir die Leiche nicht haben, haben wir nichts. Sie können also gehen, Channing. Sie sind vielleicht gerade mit einem Mord davongekommen.“

      Ich stehe von dem kleinen Stuhl auf und lockere die verhärteten Muskeln meiner Beine ein wenig. „Ich bin mit gar nichts davongekommen. Ich habe meine Frau verloren. Denken Sie, es ist einfach für mich, damit weiterzuleben? Sie wollte an diesem Morgen mit dem verdammten Boot hinausfahren. Jetzt ist es Abend, und ich habe keine Frau mehr. Ich weiß nicht, wo sie ist. Irgendwo auf dem Meeresgrund.“

      „Gehen Sie nach Hause, Channing. Wenn Sie sich etwas von der Seele reden müssen, hier ist meine Visitenkarte. Rufen Sie mich an. Sie wissen, Geständnisse machen alles einfacher“, sagt er lächelnd.

      Ich nehme seine verdammte Karte und stecke sie in meine Tasche, die noch immer feucht ist. Ich weiche zurück, und der Detective starrt mich an, während ich ihn finster ansehe und sage: „Ich bin um Hilfe hierhergekommen, und alles, was ich bekomme, sind Anschuldigungen. Was zur Hölle ist das hier? Eine Polizeiwache oder eine Verhöreinheit?“

      „Wie sind hier, um zu helfen. Klingt so, als habe Jana Michaels Ihre Hilfe gebraucht.“ Sein Gesicht ist stoisch, als er mich ansieht, als könne er mich direkt durchschauen.

      „Was sie gebraucht hat, war ihre verdammte Rettungsweste. Sie hätte sie nie ausziehen sollen.“

      Ein Lächeln hebt seine Mundwinkel. „Amüsant, wie alles Geld der Welt sie nicht wieder nach Hause bringen kann, nicht wahr, Channing?“

      „Ja, sehr amüsant, Detective.“ Ich drehe mich um und will gehen.

      Bei seinen Worten halte ich inne. „Übrigens, wie läuft es bei Ihrem Hockey-Team, den Skippers, dieses Jahr?“

      „Sie haben eine richtig gute Saison. Die erste, seit ich das Team vor zwei Jahren gekauft habe. Im ersten Jahr waren sie noch nicht gut. Jetzt, im zweiten Jahr, gewinnen sie immer öfter.“

      Er tippt mit seinem Stift auf den Schreibtisch. „Und diese Investment-Firma von Ihnen. Wie läuft das so?“

      „Großartig. Ich verdiene jede Menge Geld dank des Startkapitals von meinem Großvater. Ich wusste noch nicht einmal, dass es ihn gibt, aber er hat mir eine Million Dollar hinterlassen. Ich habe meinen Business-Masterabschluss geschafft und dann meine Investment-Firma gegründet. Und jetzt bin ich reich. Das ist nicht illegal, Detective. Reich zu sein ist nicht illegal.“

      Er lacht. „Ja, ich weiß. Aber Sie würden sich wundern, wovon die Reichen denken, dass sie damit durchkommen.“

      „Ich habe meine Frau nicht umgebracht!“
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